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Deutsche Schmach.
Von Ernst Edler von Planitz .

Es mnß endlich ofsen ausgesprochen werden : das deut¬
sche Volk geht nicht am Krieg und seinen Folgen —
das deutsche Volk geht an sich selbst zugrunde . Nicht
die Feinde vernichten Deutschland , sondern die Charakter¬
losigkeit der Deutschen ist der Wurm , der an unserem
Mark frißt . Dieser sittliche Defekt ist die eigentliche
Ursache unseres Untergangs , denn das wir untergehen ,
steht außer aller Frage . Es sei denn , es geschehe ein
Wunder in letzter Stunde . D

In Frankreich wurde während des Kriegs jeder erschos¬
sen , der vom Frieden zu sprechen suchte, bevor Deutsch¬
land besiegt sei . Bei uns war es anders ! Während unsere
Kinder hungerten , unsere Brüder und Söhne in den Laza¬
retten stöhnten , wurde ofsen zur Fahnenflucht aufgefordert .
Jetzt, da wir unter den Folgen , d . h . unter den Peit¬
schenhieben des Versailler Fronfriedens uns winden und
Frankreich seine „ Friedensfeste " feiert , laufen viele „ deut¬
sche

" Weiber zu
'
Taus .' nden in Dirnenkostümen der Pariser

Schneider auf der Straße umher mit Röcken, wie sie
früher nur bezahlte Hetären in verhängten Weinkneipen
trugen . Während Frankreich durch s ine Schwarzen jen¬
seits des Rheins den letzten Rest unserer Ehre besudelt ,

i tanzt und säuft und schwelgt der deutsche Nachwuchs in
T Tanzlokal .m und Teedielen , als ob wir die Welt erobert
RF Hätten . Während unsere deutschen Schriftst ller sich ver -

ä g
'bens bemühen , ihre Geistesarbeit bei Verlegern und

Th aterdirektoren unterzuöringen , werden in Berlin be-
rcils wieder französische Ehebruchspcs en au geführt und
das Pack des Berliner Westens sitzt alle Abend in diesen
eleganten Theatern und wälzt sich vor Vergnügen über
die stinkenden Witze der Franzosen . War das Bestreben ,das deutsche Drama durch französische Possen zu ver¬
drängen , schon vor dem Krieg ein Un ug ; jetzt nach einem
solchen Krieg ist es geradezu eine Gemeinheit und Scham¬
losigkeit, wenn d . ntsche Männer und Frauen in einem
Theater sitzen und lachen — lachen über französische
und polnische Possen und Zoten . In Paris wäre das
Theater demoliert wo den , das drei Jahre nach dem Krieg
von 1870 gewagt hätte , ein deutsches Stück au die Bühne
zu bringen . In Berlin rftßt man sich alle Abend um
die Eintrittskarten . Volle zehn Jahre nach 1870 spielten
die Pariser Bühnen ununterbrochen Revanchestücke , m
denen der französische Geist nach Rache schrie. Jahrelang
pach dem Krieg von 1870 gingen di ? jranzösischeK Frauen
in Trnuerkleidern . Tie Bildsäule der S . adt Straßburg
?uf dem „ Eintrachtsplatz " in Paris trug 47 Jahre lang
schwarzen Trauerflor .
.

Als ich acht Jahre nach dem deutsch- französisch n K ieg
m Paris studierte , war es mir nur möglich , an der
Sorbonne anzukommen , weil ich mich als geborener Ame¬
rikaner ausweisen konnte . Als geborener Deutscher wäre
lch mit .Hunden auf die Straße g hetzt worden . Noch zwei¬
undzwanzig Jahre nach dem Kriep gebärdeten sich die
Franzosen wie Wahnsinnige , als die rus i '

che Flotte im
Wen von Toulon einfuhr , denn man dämmerte die
Remanche. I . j selbst habe damals als Berichterstatter
der deutschen Presse zwei Monate in der Festung geweilt '
und g eschen, mit welcher verbiss neu Entschlossenheit
Frankreich ununterbrochen daran arb . itete , die Nieder¬
lage von 1871 auszuwetzen . Als ich im Winter 1893 , auf
Grund nwiner Beobachtungen und Studien in Frankreich
Vorträge in ganz Deutschland hielt und vor der Re -
banchegefahr warnte , wurde ich von internationalen Blät¬
tern als „Kriegshetzer " verschrien . G nau zwanzig Jahre
später traf dann buchstäblich ein , was ich damals warnend
vorchergesagt hatte .

Nicht der Imperialismus , nicht der Militarismus hat
ruiniert , sondern die Wankelmütigkeit und Kurz¬

üchtigkeit des deutschen Charakters . Der Deutsche predigt
^ . nternationalität und ist noch nicht einmal reif
kur Nationalität . So lange es eine Geschichte gibt , be¬
deutete Nationalität Jugend , Aufschwung , Blüte ,
"suternationalität war stets gl ichbedeutend mit Nieder¬
ung und Zerfall . Das römische Reich ist der klassische
Erweis dafür . Die Erklärung ist sehr einfach : Nationa -
" tät ergibt Sammlung , Jnternationalität ist ein Ge-
^ chgsel auseinanderstrebender Krücke. Wo war die viel
Asrühmte internationale Solidarität , als die Kriegsfurie
dse Fackel hob ? Der Franzose ist Patriot vom Scheitel° 's zur Sohle . Darum vergißt er nicht , und wenn Jahr -
ichnte darüber verrauschen . Der D uOckfe ist noch nicht

einmal so wert , zu begreifen , daß „ Baterrand " sofort nach
denr Begriff „ Gott " kommt . Denn nur das Vaterland
als solches gibt uns Halt , Würde und Kraft .

Ein Volk , das so s .ckne Würde und die Trauer in seinem
Unglück vergißt , wie heute die Deutschen , ist ein Sklaven¬
volk und wert , daß es zugrunde geht . Daher die Ver¬
achtung , mit der uns das Ausland behandelt . Das Aus¬
land hat recht . Wir verdienen es nicht anders . Wo ist die
eiserne Faust , die unsere Jug nd aufrüttelt , hart und eins
zu werden in Trauer und Entschlossenheit , bevor es
zu spät ist ? Wie lange noch wird die Selbsttäu¬
schung in Deutschland das Szepter schwingen , die Selbst¬
täuschung , die da glaubt , mit Parteihader und parlamen¬
tarischem Kuhhandel , mit dreckigem Papiergeld , dilettan¬
tischen Steuergesetzen und Verordnungsparagraphen ein
zertretenes Volk wieder gesund zu machen ? Wenn wir
nicht von ganz vorn beginnen und unfern Kindern Tag
für Tag ins Gedächtnis hämmern , deutsch sein , heißt
treu sein , so sind wir verloren . Treu dem, was unsere
Väter gewollt und geschafft , treu dem, was wir selbst
vor dem Krieg erreicht und genossen , treu dem , was ' un¬
sere Ehre erheischt uird verlangt , treu der Nation , treu
denr Vaterland ! —

Die Konferenz in Washington .
Briand redet .

Paris , 22 . Nov . Der Sonderberichterstatter der Agence
H

'avas meldet aus Washington : In der gestrigen Voll¬
sitzung der Konferenz erklärte Staatssekretär Hughes
zu der Frage der Entwaffnung zu Lande , für die
Vereinigten Staaten werde die Frage nicht gestellt ,
denn sie hätten , nachdem sie bei Abschluß des Kriegs
4 200 000 Mann unter -Waffen gehalten hätten , zur
Zeit nur 160 000 Mann reguläre Streitkräfte . Die
Vereinigten Staaten legten sich aber Rechenschaft ab
von den Schwierigkeiten und den Ansichten anderer
Nationen und seien bereit , sich vor jeder Rücksicht auf
die nationale Sicherheit zu beugen .

Daraufhin ergriff Briand das Wort und erklärte :
Um Frieden zu schließen, muß man zu zweien sein .
Man muß den Nachbarn betrachten . Die Entwaffnung
muß nicht nur materiell , sondern auch moralisch er¬
folgen und ich hoffe, beweisen zu können , daß in dem
Europa , wie es augenblicklich ist, noch ernste Beun¬
ruhigungselemente vorhanden sind . Es bestehen noch
Verhältnisse , die , Frankreich verpflichten , sein ganzes
Interesse seiner Sicherheit zu widmen . Er gebe zu ,
erklärte Briand weiter , daß ein amerikanischer Staats¬
bürger sage : Der Krieg ist gewonnen , der Frieden ist
unterzeichnet , Deutschland ist mit einem stark vermin¬
derten Heer besiegt , sein Kriegsmaterial ist vernichtet ,
warum behält Frankreich eine beträchtliche Armee ? Was
verhindert , daß der Frieden in Europa einzieht ? Viele
versuchen , fuhr Briand fort , von Hintergedanken
Frankreichs zu sprechen. Es wolle eine Art mi¬
litärischer Vorherrschaft aufrichten und sich an die
Stelle des alten imperialistischen Deutschlands setzen .
Wenn es ein Land gebe , das mit allen seinen Kräften
und mit seinem ganzen Willen den Frieden wolle , so
sei es Frankreich . ( !) Ein ganzes Jahr hindurch habe
Deutschland über seine Verpflichtungen gesprochen und
sich geweigert , für den Wiederaufbau zu zahlen und zu
entwaffnen . Frankreich sei aber kalt geblieben . Es
habe nichts unternehmen wollen , was die Lage er¬
schwert hätte . Es habe keinen Haß im Herzen . ( !) Es
werde alles tun , damit zwischen Deutschland und ihm
die Reihe der blutigen Kämpfe beendet werde . Er
wolle nicht ungerecht sein . Es gebe ein Deutschland , das
aus mutigen und vernünftigen Männern bestehe , die
in Frieden demokratische Einrichtungen aufbauen woll¬
ten . Man werde alles tun , um diesen Deutschen zu
Helsen . Aber es gebe noch ein anderes Deutschland ,
das durch den Krieg nichts gelernt habe und das seine
schlimmsten Absichten von vor dem Krieg beibehalte .
Keiner dürfe sich über den Staatsstreich Kapps täu¬
schen . Wäre es gelungen , dann wäre das alte Deutsch¬
land wieder erstanden . Man dürfe den Wert des deut¬
schen Soldaten nicht unterschätzen . Die französischen
Soldaten wüßten , mit welchem Heldenmut diese Sol¬
daten fähig seien , zu kämpfen . Sieben Millionen , die
aus dem Krieg hervorgegangen seien , seien vorhanden .
Es sei möglich, sie morgen zu mobilisieren . Als
Stämme betrachte Briand die deutschen Polizeikräfte

und die Reichswehr . Der .bayerische Mmi,recpräftdent
habe jüngst sagen können , daß er ein Heer von 300 000
Mann zur Verfügung habe , mit ausreichendem Kriegs¬
material versehen .

An der Spitze der Regierung befinde sich ein Mann ,
den er für aufrichtig und loyal halte . Das sei Dr .
Wirth . Seine Anstrengungen , die Unterzeichneten
Verpflichtungen zu erfüllen , seien ehrlich . Es handle ,
sich aber um eine schwache Regierung . Deutsch¬
land habe insgesamt 250 000 Mann zur Verfügung .
Er frage das amerikanische Volk, ob es seine Augen
vor einer solchen Gefahr verschließen würde . Man
sage , Deutschland habe kein Material mehr . In Deutsch¬
land sei noch alles vorhanden , um Kanonen , Maschinen «

, gewehre und Gewehre zu fabrizieren .
Tie Antwort der Berüündeten .

' Nach Briand ergriff Balfour (England ) das Wort .
Er erklärte , daß die freimütige Erklärung Briands
von allen Mitgliedern der Konferenz voll gewür¬
digt würden . Balfour erkennt mit Trauer an , daß
die Rede , die Briand gehalten habe , im Augenblick
keinen ermutigenden Ausblick auf die Lösung der Frage

! der militärischen Abrüstungen gebe . Briand befürchte ,
i Frankreich könne sich moralisch isoliert fühlen , das
! wäre tragisch . Die Freiheit der Welt im all -
^ gemeinen und die Frankreichs im beson -
' deren müsse gegen jede herrschsüchtiLePo -

litik der Frankreich benachbarten Natio¬
nen sicher gestelltwerden .

Schanzer , der italienische Vertreter , teilte
mit , daß die italienische Regierung die Frage neuer
Herabsetzungen prüfe .

Admiral Kalo erklärte für Japan , Japan wolle
für sein Heer nur die für die Staatsverteidigung durch¬
aus notwendigen Kräfte .

Der belgisch -e Botschafter Kartier de Mar¬
ch i e n n e sprach von der Verletzung der belgischen Neu¬
tralität . Belgien könne seine Bewaffnung nicht weiter
herabsetzen . Jedoch sei kein Staat mehr gegen den
Krieg eingenommen , unter dem es so viel gelitten
habe , als Belgien .

Staatssekretär Hughes dankte schließlich Briand ,
so beredt und vollkommen die Stellung der Politik
Frankreichs definiert zu haben . Die Worte Briands
würderk begreifen lassen , daß Frankreich den Willen
habe , trotz aller Schwierigkeiten den ewigen Frieden
zu erreichen .

Schließlich überwies die Konferenz die Frage der
Abrüstung zu Land der Kommission der Vertreter der
fünf Großmächte , dft schon mit der Frage der See-
ab>-üstung beschilft ist. (Dies? ? !lung auf der
Konferenz muß ein erhebendes Schauspiel gewesen '
sein . D . Sehr .) ,

ck
England und Amerika einig . '

Washington , 22 . Nov . In unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , zwischen den Vertretern Englands und den
Vereinigten Staaten bestehe volle Einmütigkeit . Frank¬
reich scheint sich auf die Seite des vereinsamt stehenden
Japan annehmen zu wollen .

Neues vom Ta - e.
Die Plünderungen in Berlin .

Berlin , 22 . Nov . Die Plünderungen in den Stra¬
ßen Berlins werden fortgesetzt . Die Sicherheitsvorkeh -
rungen der Stadt und der Regierung sind durchaus
ungenügend . Gestern nachmittag zog der Pöbel durch
mehrere Straßen , zerschlug die Scheiben einer großen
Konditorei und plünderte sie aus . Demselben Schick¬
sal verfiel ein Herrenartikelgeschäft in der Köntgstraße .
Sodann zog die Menge , nachdem in der Rosenstraße
noch mehrere Läden ausgeraubt waren , in ein Herren¬
kleidergeschäft in der Gertraudenstraße und raubten es
vollständig aus . Die Plünderer zogen die neuen Klei¬
der sogleich an . Das Publikum nahm nun eine
drohende Haltung gegen die Plünderer ein und
der Polizei gelang es , 40 derselben festzunehmen . Man
hat den Eindruck , daß die Plünderer nach einem
ausgearbeiteten Plan verfahren . Stundenlang stan¬
den gestern abend noch die Leipzigerstraße und die
Nebenstraßen unter der Herrschaft der Massen . 13 Ge¬
schäfte , darunter zwei große Kaufhäuser , wurden fast
ganz ausgeräumt . In Neukölln wurde ein großes



Schuhgeschäft völlig gekeerr . Die Poltzel trat erst auf,
nachdem der Raub in Sicherheit gebracht war . Im
ganzen wurden 62 Personen verhaftet . Der Polizei¬
präsident hat heute früh Umzüge und Zusammenrot¬
tungen verboten.

Die preußische Regierung sieht nach dem „ B .
T .

" in den Vorgängen keine unmittelbare Gefahr oder
Grund zur Beunruhigung . Nötigenfalls werden Maß¬
nahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung erwogen.

Die Reichsregieruug beabsichtigt, in die schwie¬
rigen sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse einzu¬
greisen , andererseits ist sie , wie die „D . Allg . Ztg .

"

schreibt , entschlossen , die gewaltsamen Störungen der
Ordnung, wie sie von linksradikaler Seite geplant sein
sollen, zurückzuweisen .

Bewegung für einen Generalstreik.
Berlin , 22 . Nov . Im Bezirk Halle - Merseburg

wurde gestern in 18 großen Versammlungen die Frei¬
lassung der politischen Gefangenen von Lichtenburg
verlangt . In einem Telegramm des Gesamtbetriebsrats
der Stadt Halle an das preußische Justizministerium
wird erneut mit dem Generalstreik gedroht. Die Beleg¬
schaften verschiedener industrieller Betriebe haben den
Generalstreik beschlossen , falls die Gefangenen bis heute
nicht freigelassen werden sollten .

Visitation durch Fremde.
München , 22 . Nov . Die Abordnung der Genfer Ar-

beiterschutzkonserenz ist gestern hier eingetroffen , um
die Deutschen Werke zu besichtigen . (Die Spandauer
Betriebe wurden gestern von einer Anzahl ausländi¬
scher Pressevertreter „besichtigt "

.)
Feuer ans einem österr . Kriegsschiff.

Toulon , 22 . Nov . Aus dem ehemaligen österreichi¬
schen , jetzt an Frankreich ausgelieferten Panzerkreuzer
„Prinz Eugen" ist ein Brand ausgebrochen. Zur Lö¬
schung mußten die unteren Schiffsräume unter Wasser
gesetzt werden. Die Löscharbciten dauerten sechs Stun¬
den . Ein ähnlicher Brand war schon vor einiger Zeit
auf dem „Prinz Eugen" ausgebrochen. Die Unter¬
suchung ist eingeleitet .

Ter Reich -:
'

.rrrzler « der die Nttim«>! nnrszahlnrrg .
Berlin , 22 . Nov . Im Steuerausschuß des Reichstags

berichtete heute Reichskanzler Dr . Wirth über die
Entschädigungszahmng . Er führte aus : Die Wieder-
t/rrstellungskommission sei nach Berlin gekommen , um
die Sicherheiten für die Goldzahlungen vom Januar
und Februar festzustellen. Alls dis — und dazu zäh¬
len auch wir — die geu .

'
. int haben , daß die Frage der

Wiederherstellung, die .eine Wirtschaftsfrage ist , erör¬
tert werden würde, seien enttäuscht . Auch über einen
Zahlungsaufschub zu verhandeln , habe die Kommission
abgelehnt und zwar auch über die Frage eines beding¬
ten Aufschubs , wenn die Januar - und Februar-Zah¬
lungen geleistet werden. Die Kommission habe
aufmerksam das Hilfeangebot der deutschen Industrie
verfolgt . Sie wünschte wiederholt , endgültiges darüber
zu erfahren. Die Erklärung, etwas Bestimmtes könne
noch nicht gesagt werden , habe auf die Kommission ent¬
täuschend gewirkt . Der Reichskanzler wies auf die gro¬
ßen Sachwerte hin , die die Kommission der Industrie -
Hilfe beilegte. Er erwähnte die von der Industrie ge¬
stellten Bedingungen , zu denen die Regierung
in wenigen Tagen Stellung zu nehmen , gedenke . Es
sei unmöglich , diese Bedingungen mit der Bemer¬
kung abzutun , es seien „politische Unmöglichkeiten" .
Die Kreditsrage sei verknüpft mit dem Ausgang der
Washingtoner Konferenz . ,Es handle sich
darum, daß die freien Gelder auf dem Weltmarkt nicht
in den großen Abgrund des Wettrüstens Hineinrutschen .
Er gehe einer Unternehmung auf lange Sicht mit
größter Zuversicht entgegen , falls in Washington eine
Erklärung möglich wäre . Die Regierung sei bereit , auch
einen Mittelweg zu gehen zwischen einem langfristigen
und kurzfristigen Kredit. In Frage komme , daß die
Industrie vielleicht unter gleichzeitiger Förderung der
Kredithilfe auf lange Sicht einen Vorschuß erhalten

könne , der zur Abdeckung der Januar - und Fedruar-
Verpslichtungen herangezogen werden könnte. Ein
kurzfristiger Kredit sei für die Zukunft nach der
eingetretene .l großen Katastrophe für die deutsche Mark
nicht mehr möglich . Wenn wir. einen Kredit zur Zah¬
lung der Januar - und Februarrate falls sie in Gold
bezahlt werden müßte, mit einer Rückzahlungssrist von
nur 2 oder 3 Monaten aufnehmen müßten, wäre das
für unsere Währung geradezu vernichtend. Er sei nicht
in der Lage, die Frage der Kredithilse mit den übrigen
von der Industrie gestellten Fragen zu verbinden . Die
Reichsregierung werde ihren Weg gehen , auch wenn die
Industrie nicht folgen sollte . Sie nehme aber an, daß
die Industrie neben ihr marschieren werde auf dem Weg
zu einem Kredit, wenn auch nicht auf lange Sicht , so

^ doch zu solchen Bedingungen , die . nach menschlicher
Voraussicht eine ökonomische Grundlage haben.

. Hungerstreik politischer Sträflinge .
Berlin , 22 . Nov . Nach dem Vorbild von Torgau

und Lichtenburg haben nun auch die politischen Straf¬
gefangenen der Gefängnisse in Tegel und Neugard die
Nahrungsaufnahme .verweigert .

Berlin , 22 . Nov . Na . , einer kommunistischen Ver¬
sammlung schlug gestern abend ein ' Haufe von 500 Per¬
sonen die Schaufenster eines Schuhwarengeschäfts und
einer Kolonialwarenhandiung in Neukölln ein und
plünderte die Geschäfte . Die Schutzpolizei konnte keine
Perh -

f
-ung Vornehmen .

Ncuyork , 22 Nov . Nach der „ Associated Preß"
sagte der italienische Vertreter in Washington, eine wei¬
tere Herabsetzung des italienischen Heers auf 175 000
Mann und 35 000 Mann farbige Truppen sei bereits
geplant.
SÜ Millionen Mark Staatsgelder für die Kartoffel -

Versorgung Sachsens.
Dresden , 12 . Nov . Dem sächsischen Landtag ist eine

Vorlage der Regierung zugegangen , in der der Landtag
ersucht wird , dem Wirtschaftsminister ein Berechnungs¬
geld bis zu 50 Millionen Mark für die Zwecke der
Kartosfelversorgung zur Verfügung zu stellen.
Der deutsche Sanitätszug nach dem russischen Hunger-

gebict unterwegs .
Berlin , 22 . Nov . Der Sanitätszug des Deutschen

Roten Kreuzes , der vor einigen Tagen nach Kasan und
dem weiteren Hungergebiet der Wolga abgegangen ist ,
besteht aus 24 Wagen , die trotz aller Schwierigkeiten
vorzüglich ausgerüstet sind . Die mitgesührten Lebens¬
mittel werden es ermöglichen, wenigstens den Kranken ,
die sich vom deutschen Sanitätspersonal behandeln las¬
sen, kräftige Mahlzeiten zu verabfolgen . Die deutsche
Kote-Kreuz -Expedition hat darüber hinaus Maßnah¬
men ergriffen , zur Organisation von bakteriologischen
Studien sowie zur Auffüllung der mitgeführten Vor¬
räte an Heil- und namentlich auch an Lebensmitteln .

Die deutschen Holzlieferungen an Frankreich .
Paris , 22 . Nov . Minister Loucheur erklärte auf

die Anfrage eines Abgeordneten über die Einfuhr von
deutschen Hölzern nach Frankreich , es werden keine
neuen Bestellungen in Deutschland gemacht werden,
bevor nicht die französischen Läger geräumt seien . Für
jede deutsche Lieferung müsse der Einfuhrzoll be¬
zahlt werden.

Politische Rechte für die Deutschen in Südwest.
London , 22 . Nov . Die „Times " berichten , daß die -

südafrikanische Regierung beschlossen habe , einen gesetz¬
gebenden Rat für das Protektorat (Deutsch - Südwest) zu
schaffen . Es sei die Absicht des Union-Kabinetts , ge¬
setzgeberische Maßnahmen einzusühren , durch die die
in den Protektoraten ansässigen Deutschen , deren Zahl
etwa 9000 betrage (bei einer weißen Bevölkerung von
insgesamt 19 200) , in der Lage sein werden , politische
Rechte und das Bürgerrecht zu erwerben.

Der Papst über vcn Frieden .
Rom, 22 . Nov . Nach einer Stefani-Meldung sagte

ver Papst un Konsistorium , die nach dem Krieg dm<y
Neugründung entstandenen Staaten oder vergrößerten
bereits bestehenden Staaten Hal en keinen Anspruch
darauf , die vom Heiligen Stuhl anderen Staaten durch
Konkordat oder besondere Abmachung gewährten Vor¬
rechte für sich zu fordern . Infolgedessen haben diese jetzt
für sie keine Gültigkeit mehr . Wenu diese Staaten
jedoch neue Verträge abschließen wollten , sei der Heilige
Stuhl bereit , mit ihnen zu verhandeln . Die Völkr
wünschten den inneren und äußwen Frieden. Ec be >
dauere , feststellen zu müssen , daß der Friedens -
vertrag nicht mit dem Geiste des Friedens
erfüllt sei und daß fast alle Nationen , besonders die
europäischen , sich noch immer in sehr schweren Kämpfen
zerfleischen, daß man täglich mehr empfinde , wie not¬
wendig die Hilfe Gottes sei . Zum Schluß kam der
Papst auf die Einschränkung der Rüftu n ge n zu
sprechen. Er hege den innigen Wunsch, daß die Ar¬
beiten der Washingtoner Konferenz erfolgreich s in möch¬
ten , fordere aber alle auf , Gott zu bitten , ihnen seinen
Beistand zu leihen , damit die Völker von einer fast un¬
erträglichen Last befreit werden und die Gefahr neuer
Kriege immer mehr entfernt werde.
England will Frankreichs Verzicht auf den Angora-

Bertrag .
London . 22 . Nov . Der Streit um Angora hat durch

Briands Antwort ein so ernstes Ansehen gewonnen,
daß sich das Parlament in dieser Woche damit beschäf¬
tigen wird . Der Leitartikel des „Daily Chronicle" stellt
Frankreich faktisch vor die Wahl des Verzichts auf die
Entente oder aus den Angoravertrag .

Urteile über Briands Rede.
London , 22 . Nov . In den Besprechungen der Rede

Briands heben die Blätter die Erklärung Balfours
hervor , daß die Rede für die Verminderung der Rü¬
stungen zu Land im gegenwärtigen Augenbliä
nicht hoffnungsvoll sei. „Daily Herald" bezeich¬
net die Rede als ein kaltes Sturzbad für die Konferenz
und schreibt : Wenn Briand erklärt, daß das fran¬
zösische Volk keinen Haß gegen das deutsche Volk hegt,
weshalb verfolgt die französische Regierung eine Po-

f litik , die das deutsche Volk mit Hunger und Sklaverei
l bedroht? — „Daily Mail " Northeliffes schreibt , Frank¬
reich könne nicht getadelt werden, wenn es stark blei¬

ben wolle , um sich zu verteidigen . — Wels kabelt der
„Daily Mail " über seine Eindrücke bei der Rede
Briands : Die nackte Tatsache bleibe bestehen , daß Frank¬
reich angesichts einer abgerüsteten Welt ein großes
Heer behalte , wodurch es Verdacht errege, daß es sich
aus eine neue kriegerische Unternehmung in
Europa vorbereite . Um dies zu entschuldigen, habe
Briand eine märchenhafte Darstellung über
Deutschlands Vorbereitungen für eine Erneuerung der
Feindseligkeiten vorgebracht. — Die „Times " schreiben ,

i Brians habe den Standpunkt Frankreichs überzeugend
s dargelegt . — „Daily Chronicle" bemerkt , man möchte

wissen , was die französischen Staatsmänner meinen,
wenn sie von der „weiteren Entwaffnung " Deutschlands
sprächen .

Paris , 22. Nov . Der Sonderberichterstatter des
„Echo de Paris " meldet aus Washington : Die Rede
Briands , vollkommen auf angelsächsische Hörer einge-

- stellt , verdiene volle Billigung . Die Sitzung sei von
- Briand in den Verhandlungen mit Hughes und Bal-

four vorbereitet worden und es sei dem französischen
Ministerpräsident gelungen , jedes Mißverständnis zu
beseitigen , das seit Beginn der Konferenz bestanden

f habe.
! Herabsetzung der französischen Heeresstärke ?

z Paris , 22 . Nov . „Newyork Times " berichtet , in
j Briands Rede sei die Absicht dargelegt worden, das

französische Heer aus 240 000 Mann herabzusetzen und
die militärische Dienstzeit aus 18 Monate zu be-

i schränken .

» »>> ». .

Die Wirtin „z . goldenen Lamm".
Kriminalroman von Otto Hoecker .

3 . (Nachdruck verboten .)
„Ich begreife sein langes Ausbleiben nicht , es fängt

schon an , mich zu beunruhigen," entgegnete die Ge¬
fragte , die inzwischen auch .den Doktor wieder mit
frischem Trünke versehen hatte und nun einem alten
Aufwärter den Dienst hinter der Schenke überließ ,
während sie selbst bei den beiden Stammgästen stehen
blieb . „Er sollte schon zwei Stunden zurück sein . Er
hat den Schlitten genommen und unseren alten Brau¬
nen vorgespannt , der ist zuverlässig und wetterhart,"
setzte sie auf eine Zwischenfrage Findlers hinzu , „der
kennt den Weg allein , hat ihn ja schon hundert Male
gemacht — und mein Mann erst , der kutschiert mit
verbundenen Augen , in den Schwarzwaldbergen ist
keine Handbreit Land , wo er nicht genau Bescheid weiß .

"
Martini nickte nachdenklich : wie unter einem uner¬

freulichen Gedanken war plötzlich eine Wolke auf seine
Stirn getreten . „Es ist kein An !aß zur Besorgnis da, "
meinte er laut . „Nach Höhenbronn zu muß der Schnee
fußhoch liegen dazu der Sturm — und zwei gute
Wegstunden sind es auch . Sie meinen , der Braune schafft
es in einer Stunde , zumal mit dem Schlitten und
bergab? Allerdings , mit dem Schlitten , da sollte Ihr
Mann schon zurück sein.

" Er räusperte sich und stand
unschlüssig aus . „Schließlich kann man einmal Nach¬
fragen , dort hängt ja der Fernsprecher .

"
Er schritt an den Apparat und setzte die Klingel in

Bewegung . „Ter Bürgermeister dort hat Anschluß ich
habe mich seines Telephons selbst schon bedient.

" Er
blätterte im Teilnehmerverzeichnis , um die gewünschte
Nummer zu finden . Gleich darauf war die Verbindung
auch schon hergestellt.

„Hier Amtsrat Martini in Neustadt , wer dort? . . .
Sie selbst lieber Bürgermeister ? Schön, schneit es auch
dort ? Gerade wie hier , aber der Sturm bringt Kälte

mit , das Dickste dürfte bereits vom Himmel herunter
sein . Rufen Sie mir doch einmal Freund Bindewald
an den Apparat , der steckt gewiß noch bei Ihnen —
nicht ? Er fuhr schon am Nachmittag zurück, hielt sich
knapp fünf Minuten bei Ihnen auf , meinen Sie ? Was
Sie nicht sagen — schon gleich nach vier Uhr war er
dort, gerade um die anbrechende Dämmerung — nein ,
er ist bis jetzt noch nicht zurückkommen .

"

Bestürzt wendete sich Amtsrat Martini nach Frau
Bindewald um . „Kommen Sie doch bitte , einmal hier¬
her , da nehmen Sie das eine Hörrohr , soeben teilt mir
Bürgermeister Lattmann mit, Ihr Mann sei schon feit
Stunden wieder fort ."

„Was soll denn das bedeuten?" rief die Wirtin in
großer Beunruhigung durch den Apparat . „Sie meinen
er sei stecken geblieben — ganz unmöglich, das passiert
meinem Mann nicht , zumal mit dem Braunen , der
kommt durch . . . und so arg ist es mit dem Schnee
gar nicht . . . Sie wollen einen Ihrer Knechte mit
einem Gespann die Landstraße herunterfahren lassen,
um nach ihm auszuschauen? Natürlich ist mir dies
recht , ich werde einen von unseren Leuten ihm entgegen¬
schicken .

"

In wachsender Bestürzung ließ die Lammwirtin das
Hörrohr sinken und eilte aus dem Zimmer, um an¬
spannen zu lassen.

„Schöne Geschichten !" polterte der Kreisarzt vom
Stammtisch her , der wieder einmal dis Karten gemischt
hatte und sie nun unwirsch auf die Schiefertafel warf.
„Auf diese Weise können wir sitzen , bis wir schwarz
werden und haben schließlich doch keinen Skat gespielt .

"

Der Amtsrat war vor dem Fernsprecher stehen ge¬
blieben . „Noch eins , lieber Bürgermeister," versetzte
er eben gedämpft, „es betrifft etwas Dienstliches .
Lassen sie das Anwesen des Krämers Jungnickel heute
nacht durch den Ortsdiener unauffällig , aber scharf
beobachten , es liegt mir daran , zu erfahren, wer ein-

und ausgeht — nein , gegen den Mann liegt nickt-?
vor , durchaus nichts. Ich kann Ihnen das von hsn
aus nicht weiter auseinander setzen. Jedenfalls trist -
einer meiner Herren dort ein oder ich rufe Sie fettst
an : Also reinen Mund und Vorsicht ! Der Ortsdieuer
soll genau aufpassen — und nicht wahr , sobald Sie
Nachricht über Bindewalds Verbleib haben, klingeln
Sie ungesäumt an , ich bleibe vorläufig noch im Lamm .

"

Als sich Martini nun bedächtig wieder an den
Stammtisch begab , an welchem sich inzwischen zwei
weitere Gäste eingefunden hatten , erschien seine Stirne
noch umwölkter als zuvor . Schweigend ließ er sick
nieder, tauschte nur ein kurzes Kopfnicken mit den
eifrig mit Essen beschäftigten beiden Honoratioren aus ,
führte das Glas an den Mund und setzte es , ohne ge¬
trunken zu haben , wieder vor sich hin . Dann wendete
er sich dem neben ihm sitzenden Kreisarzt voll z " >
„Fatale Geschichte" sagte er gedämpft, nur dein Obre
des andern erreichbar , „ ich wollte , wir hätten unseren
dritten Mann erst wohlbehalten wieder hier .

"
Dr . Findler lachte spöttisch . „Ihr Juristen mnlü

doch immer gleich Unrat wittern — — oder sprecken
Sie im ernst ?" setzte er in verändertem Tone eben¬
falls leise hinzu , als die Miene des Rates düster
blieb . „Sorgen Sie sich wirklich um Bindewald ?"

Martini schob die eckigen Schultern hoch . „Ja "» d
nein . Der Lammwirt ist ein Mann von Püi -ttOw'
keit und sein langes Ausbleiben gibt mir zu denken
Ich kenne ihn doch schon an die zwanzig Jcchre
und habe ihn wegen seiner Pflichttreue aufrichtig sck «
zen gelernt . Gerade weil er ein gegebenes Verspreche'
unter allen Umständen hält , mißfällt mir seine au '

fällige Verspätung . Bindewald läßt sich nicht aus .M ''

ten , das bißchen Unwetter macht ihm nicht viel au
seinen alten Braunen kenne ich , der ist die Zuverläw .
keit selbst . Zudem ist Bindewaid mit der Umgcr»
vertraut wie kein zweiter.

( st,ortsetzung fcstgl )



Japan vor einer englisch -amerikanischen Front .
London , 22 . Nov . Der Sonderberichterstatter der

„Sunday Times " in Washington kabelt , die Mitteilung
der amerikanischen Regierung , unbeugsam zu dem Ver¬
hältnis 5 : 3 zu stehen , sei in einer Art erfolgt , die
unzweifelhaft nach einem Ultimatum schmecke . Der
Eindruck vertiefe sich , daß die Lage sich rasch auf den
Punkt hin kristallisiere , wo England und Amerika eine
vereinte Front zugunsten des Programms von
Hughes gegenüber dem Beharren Japans auf Abän¬
derung bilden werden . Von amtlicher britischer Seite
wurde erklärt , die britischen Vertreter seien überein¬
stimmend der Ansicht , daß der Erfolg der Konferenz
gesichert sei.

1

G London , 22 . Nov . Ueber die Schlußansprache des
Staatssekretärs Hughes bet der Washingtoner Konfe¬
renz wird noch , gemeldet : Die Ver . Staaten verständen
die Schwierigkeiten Frankreichs . Man könne nicht auf
Einzelheiten eingehen . Glücklicherweise sei die Konfe¬
renz so organisiert , daß diese Frage in der Erörterung
der Konferenz einen Platz einnehmen werde . Die An¬
sicht der Vertreter der Mächte berechtige zu der Zu¬
versicht , daß jene Gesinnung erzeugt werden würde ,
die für die nationale Sicherheit wesentlich sei , eine
Sicherheit , die Heere niemals bieten könnten . Man
werde auch finden , daß wenn der Friede von den Völ¬
kern der Welt herbeigesehnt werde , er dauernd sein
werde. — Nachdem die Vollkonferenz sich vertagt hatte ,
fand eine andere Konferenz statt , an der Hughes , Ad¬
miral Coontz, Kontreadmiral Pratt , Admiral Kato und
Balsour tei .nahmen .

Württemberg .
Stuttgart , 22 . Nov . (Dien st Prüfungen für

das höhere Lehramt . ) Im kommenden Frühjahr ,
voraussichtlich im April und Anfang Mai , findet die
1 . und 2 . außerordentliche Di .mjtpttifimg für das höhere
Lehramt statt . Meldungen bis l . Februar 1922 bei der
Miuisterialabteilung für die Höheren Schulen .

Verkehr mit Milch . Zur Verhinderung eines
Notstands in der Versorgung der Bevölkerung mit Milch
hat der neue Ernährungsminister Keil die Landesversor¬
gungsstelle ermächtigt , l . anzuorhnen , daß Milch, die bis¬
her zu Butter oder Käse verarbeitet worden ist, an be¬
stimmte Empsangssiellen zum Frischmilchverzehr gelie¬
fert wird . Dabei darf in den bisherigen Eigenbedarf des
kuhhalteuden Bertiebs und der der Molkerei (Käserei) an-
gcschlossenen Milchlieseranten an Butter und Käse nicht
eingegriffen weiden , 2 . daß Milch , die bisher zum Frisch¬
milchverzehr g liefert worden ist , an die - Empfangsstellen
eines anderen Empfangsortes zu dem gleichen Zweck gelie¬
fert wird ; Lieferungen außer Landes dürfen dadurch
nicht berührt werden. Der Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwinschast hat der Verfügung feine Zustim¬
mung gegeben .

Freigabe des Kartofselverkehrs . Die Be¬
kanntmachung des Ernüh ungsministe inms über die Ein¬
schränkung des Kartof '

elverkchrs vom 5 . Okt. d . I . wurde
aufg hoben , da der Eigenbedarf Württembergs -gedeckt ,st.

Bekämpfung des Kettenhandels . Durch eine
Verfügung des Ernäh ungsministeriums über den Han¬
del mit Lebens- und Futtermitteln und zur Bekämp¬
fung d . s -Kettenhandels wird für Erteilung der Erlaub¬
nis und bei Versagung dieser eine Verwaltungsgebühr
nach d m Sporteltarif eingesetzt .

Stuttgart , 22 . Nov . (Mieterprotest .) In einer
vom Mieterverein Groß -Stuttgart auf gestern abend in
den Dinkelackersaal einberufenrn stark besuchten Versamm¬
lung sprach Ob .wregierungsrat Krauß -Reutlingen über
„Tausmdprvzentige Mietssteigerung für gewerbliche und
Ladenräume in Sicht "

. Im Anschluß an den Vor¬
trag wurde einstimmig eine Entschließung angenommen ,
in der die Stuttgarter Mieter sich gegen das Bestreben der
Sozialisierungs . ommisfion im Reich , den Mieterschutz zu
lockern , verwahren und einmütig protestieren gegen die
beabsichtigte Aufhebung der Zwangsbewirtscha tung bei
gewerblichen Räumen , sowie gegen das diktato ische Vor¬
gehen des Stuttgarter Mieteinignngsamtes . Sollte das
letztere zu einer neuen großen Mietssteigerung die Hand
bieten , so wird der Mieterverein Groß -Stuttgart und
Umg . bring die Zurückziehung seiner Mieteinigungsbeisitzer
erwägen .

Ludwigs '; ,rrg , 22 . Nov . (Großfeuer aufHohen -
Asperg . ) In der Nacht aus Dienstag brach in dem
Filialbau auf Hoh .masperg unter dem Dach über einem
Schlafsaal Feuer aus , das sich mit großer Schnelligkeit
über das 70 Meter lange , aus vier Stockwerken bestehende
Gebäude ausd Hute. In dem Bau waren 6 Familien von
Gefängnisaussehwn und über 100 Insassen der Straf¬
anstalt Ludwigsburg unt rgebracht. Die Feuerwehr von
Asperg , die W . ckerlinien von Ludwigsburg und Znfjenhru -
stn mit ihren Motorspritzen , Sicherheitspolizei und
Reichswehr von Ludwigsburg kamen zur Hilfeleistung.
Die Wasserleitung versagte infolge eines Roh bruchs. So
waren die Löscharbeiten sehr erschwert , bis eine Verbin¬
dung mit d m Wasserbehälter der Landeswasserver

'
orgung

hfrgestellt war . Das Gebäude brannte bis auf den Grund
nieder . Die Gefangenen beteiligten sich an den Ber¬
gungsarbeiten des Mobiliars aus den Familienwohnungen
m willigster Weise . Tie völlige Windstille ermöglichte
pre Eindämmung des Großfeuers . Ter Schaden geht
m die Hunderttaus nde . Tie Sträflinge wurden in ande¬
ren Teilen der Hohenasperger Filialstrafanstalt unter¬
gebracht . Ueber die Ursache des Brands steht noch nichts
sicheres fest .

Köngen , OA . Eßlingen, 22. Nov . (Einbruchs -
dl e b stahl . ) In der „Linde" wurde nachts eingebrochen.
Der Dieb stahl Zigarren , Zigaretten , Nähfaden und
Baumwolltuch. Ein Verdächtiger soll bereits verhaftet fein.

Plochingen , 22 . Nov . (Hockerstrafen . ) Nachdem
der Gemeinderat in seiner letzten Sitzung die Polizeistunde
um eine Stunde später verlegt hatte , gibt das Schult -
h - ißenamt jetzt bekannt, daß das sog . Äbbieten von den
Mizeiorganen nicht mehr erfolgt und jeder nach 12 Uhr

tn einer Wirtschaft angetroffene Gast bestraft wird . Auch
der Wirt ist in dies . m Falle strafpslichtig.

Tübingen , 22 . Nov . (Neues S t u d e II te n Haus .)
Die kath . Studentcuv rbinduug „Cheruskia" hat die be¬
kannte „Lenzei" um 170 000 Mk . angekauft.

Lustnau , OA . Tübingen) , 22. Nov . (Stiftung .)
Aus Amerika sind von Frau Teurer in Weehawken je
5000 Mk . für die bürgerliche und kirchliche Gemeinde
eingegangen , ferner von John Bock in Brooklyn weitere
3000 Mark .

Nottenburg , 22 . Nov . (Besitzwechsel . ) Der Gast¬
hof , frühere Brauerei zum „Ochsen " samt Scheune und
Oelmühle ging durch Kauf in den Besitz der Gebr . Voll¬
mer über , die eine Möbelschreinerei einrichten werden.

Tailfingen , OA . Herrenberg , 22 . Nov . (Todes¬
fall . ) Im Alter von 63 Jahren ist der frühere Land¬
tagsabgeordnete und Schultheiß Jakob Schmid in der
Klinik in Tübingen gestorben . Am Sonntag wurde er
hier beerdigt. Piarrcr Häußermann zeichnete ein Lebens¬
bild des Entschlafenen. Hierauf folgten Kranzniederlegun¬
gen der Fraktion des Bauern - und Weingärtnekbunds ,
der bürgerlichen Kollegien, der Bczirksbehörden und ver¬
schiedener Organisationen und Vereine.

Calw , 22 . Nov . ( Selbstmor d . ) Der 70 Jahre alte
Gipsermeister Gottlob Harr hat sich in einem Wäldchen
in der Nähe des „Schaffots " erhängt . Schüler , die in
dem Wäldchen spielten, sahen den Leichnam. Tie Be¬
weggründe zu der Tat sind noch unbekannt, doch ist wohl
Schwermut anzunehmen.

Freu - enstadt, 22 . Nov . (Neue Straße .) Die Ge¬
meinden Aach und Grüntal haben sich dahin geeinigt,
statt der bisherigen , für den Langholzverkehr so gefähr¬
lichen Bergstraße eine Talstraße zu erbauen . Jede
Gemeinde trägt die Grunderwerbungs - und Baukosten
auf ihrer eigenen Markung . Der Baukostenaufwand be¬
läuft sich auf 6 - 700 000 Mark .

Giengen a . Br. , 22 . Nov . (Eine ungetreue
Magd . ) Bei einem Bauern im nahm Hohenmemmingen
stahl die dort bcdienstete Magd Aussteucrartikel im Wert
von 7000 Mk . Ebenso wird ihr ein Gelddiebstahl von
9000 Mk . bei diesem Bauern zur Last gelegt.

Frie - richshafcn , 22 . Nov . (Kartoffelspende .)
Das Stadtschulth . ißenamt hat einen Aufruf an die Land¬
wirte des Bezirks zur Lieferung von Kartoffeln für wirt¬
schaftlich Schwache erlassen. Darauf sind für die hiesige

»Bevölkerung 1200 Zrmner geliefert worden , teils zu
Preisen von 25 und 30 Mt . , teils unentgeltlich.

Sigmaringen , 22 . Nov. ( Kartoffelsammlung .)
Durch den hohenzollerischen Bauernverein wurden lm
Ganzen 3600 Zentner Kartoffeln zu verbilligten Preisen
für die minderbemittelte Bevölkerung aufgebracht.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck hat sich noch verstärkt . Am Don¬

nerstag und Frc ' tag ist weiterhin vielfach trübes ,
aber trockenes und rauhes Wetter zu erwarten .

Badischer Landtag .
Karlsruhe , 22 . Nov.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der heutigen Vor¬
mittagssitzung des Landtags wurde von seiten der Regie¬
rung zunächst eine Reihe kurzer Ansragen beantwortet .
Die Anfrage des Abg. Rausch (Soz . ) über die Kartoffel-
Versorgung wurde im Sinne der bereits gegebenen amt¬
lichen Darstellungen beantwortet . Aus der Antwort des
Regierungsvertreters auf die Anfrage des Abg . Buch
(Komm. ) über die Milchversorgung der Stadt Lörrach
ging hervor , daß Lörrach nicht schlechter gestellt ist, wie
die übrigen badischen Städte . Eine Anfrage des Abg.
Schön (Dem . ) wurde dahin beantwortet , daß eine Er¬
höhung der Baukostenzuschüsse in Aussicht stehe, aber eure
nachträgliche Erhöhung der bereits bewilligten Baudar¬
lehen ausgeschlossen sei . Den wirtschaftlich schwachen Ge-
meiirden ( Anfrage des Abg . Spengler , Zentr . ) wurde
mitgeteilt , daß die Beiträge zur Unterhaltung der Land¬
straßen gestundet werden.

Darauf wurde die Aussprache über die Besoldungs -
ordn ung fortgesetzt .

Der unabhängige Abg. Freidhof betonte den un¬
sozialen Charakter des Gesetzes . Auch der Volksparteiler
Weber bezeichnet das Gesetz als unzulänglich, stimmt
aber seiner Gruppe zu . Der Vertreter des Landbunds ,
Abg. Klaiber , stimmte ebenfalls der Vorlage zu und
erörterte eingehend die Deckungssrage.

Finauzminister Köhler betonte, daß Baden seiner
Ansicht über die Vorlage in Berlin zumteil mit Erfolg
Nachdruck verliehen habe . Bis in den ersten Tagen
des Dezember dürsten alle Beamten im Besitz der Zu¬
lagen sein .

Der Berichterstatter Dr . Baumgartner (Zentr . )
betonte in seinem Schlußwort , daß auch die oberen Be¬
amten auf dem Boden der Verfassung stehen .

In der Einzelberatung wurden noch einige Anregungen
gegeben und dann das Gesetz mit allen gegen die Stimmen
der Kommunisten und Unabhängigen angenommen .

! Daraus gelaugte eine Entschließung des HaushaltsauS -
schusses zu Annahme . In erster und zweiter Lesung

, wurde ein Initiativantrag sämtlicher Parteien angenom-
l men, durch den das Tagegeld für die Abgeordneten außer-
! halb Karlsruhe auf 120

'
Mk . und für die in Karlsruhe

wohnenden Abgeordneten auf 72 Mk . erhöht wurde. Ter
^ Pauschalbetrag für die Teilnehmer in den Ausschüssen

wurde auf 96 Mk . bzw . 48 Mk . erhöht .
Die nächste Sitzung findet in der nächsten oder über¬

nächsten Woche statt .

Baden .
Karlsruhe , 22 . Nov . In dem vom Landtag in der

Nontag -Nachmittagssitzung neubestellten badischen Ka¬
binett hat die Sozialdemokratische Partei wie seither
zwei Minister und einen Staatsrat und zwar den Mi¬
nister des Innern Adam Remmele und den Arbeits¬
minister Dr . Wilh . Engler , sowie den Staatsrat Rechts¬
anwalt Ludwig Warum . Das Zentrum hat wie bisher
zwei Ministerposten und zwei Staatsräte und zwar
den Justiz minister Gustav Trunk , der bisher Staats¬
präsident war und nunmehr zum stellv . Staatspräsi¬
denten gewählt wurde , den Finanzminister Heinrich
Köhler und die Staatsräte Abg . Josef Weißhaupt und
Fabrikant Georg - van Eyck. Die Demokraten haben
einen Minister , den des Kultus - und Unterrichts Dr .
Herm . Hummel , der gleichzeitig Staatspräsident ist.

! Der ihnen bisher überlassene Staatsratssitz , den Abg .
und Verbandsdirektor Schön inne hatte , ist gestrichen
worden . — Bei der Abstimmung über das neue Ka¬
binett stimmten dagegen , d . h . gaben weiße Zettel ab ,
die Deutschnationalen , die Deutsch lib . Volkspartei , der
Landbund , die Kommunisten und die Unabhängigen .

Karlsruhe , 22 . Nov .. Wegen Unrentabilität und fort¬
gesetzt steigenden Defizits hat der Stadtrat beschlossen ,
die von Hagsfeld bis Spöck führende Teilstrecke der
Karlsruher Lokalbahn stillzulegen . Der Beschluß mutz
noch vom Bürgerausschuß genehmigt werden .

Karlsruhe , 22 . Nov . In der Vorhalle des hiesigen
Hauptbahnhoss konnte ein 25jähriger Hilfsarbeiter sest-
genommen werden , der unter dem Vorwand , sich zum
amerikanischen Heeresdienst zu melden , junge Leute
zum gleichen Schritt verleiten wollte . Seine Festnahme
erfolgte wegen Werdens für die Fremdenlegion .

Mannheim , 22 . Nov . Zu der Nachricht über den
Einbruch in die badische -Anilin - und Sodafabrik wird
berichtigend mitgeteilt , daß 900 Gramm Platin und
Platinmembrane im Gesamtwert von 540 000 Mark
gestohlen wurden .

Rastatt , 22 . Nov . Zur Anzeige gebracht wurden
in der letzten Zeit einige hiesige Geschäftsleute wegen
Verdachts der Preistreiberei .

Konstanz , 22 . Nov . Zwischen der hiesigen Stadt und
oen Schweizer Nachbargemeinden Tägerweilen und Er -
matingen schweben zur Zeit Verhandlungen wegen der
Versorgung dieser Gemeinden mit Gas durch das Gas¬
werk der Stadt Konstanz . Wenn ein Vertrag zu Stande
kommt, wird die Sorge der Stadt Konstanz wegen der
Schweizer Milchschulden wesentlich geringer werden .

Aus dem Lande . Während des Gottesdienstes wurde
am Buß - und Bettag im Heidelberger Stadtteil Kirch«
heim die 43jährige Frau des Ratschreibers Lauer von
einem Herzschlag betroffen und war sofort tot . — In
Pforzheim sind die Kaffeehausmusicer in den Streik
getreten : hieraus haben verschiedene Kaffeehausbesitzer
die Musiker ausgesperrt . — Ein vom Jahrmarkt in
Staufen heimkehrender Strohschuhhändler von Ober«
winden wurde bei Staufen überfallen und seiner Bar -
sckw - - n 2500 Mk . beraubt .

Arbeiten im Gemüsegarten . Nach und nach leeren
sich die Beete . Bis aus die dem Frühjahrsbedarf die¬
nenden Gemüse wird bis Ende des Monats so ziem¬
lich alles geerntet sein , abgejgen von Krauskohl , Sel¬
lerie , Rosenkohl und einigen winterharten Pflanzen .
Besonders möchten wir noch darauf Hinweisen , den
Setterie nicht zu früh ernten , da er noch bei einiger¬
maßen günstiger Witterung bis in den November hinein
noch im Wachstum der Knollen zunimmt . Gelinde
Fröste schaden ihm in der Regel nichts . Auch den
Breitlauch lassen wir , etwas angehäufelt , möglichst
lange stehen. Rosenkohl kann schon einen guten Frost
vertragen , nur leidet er dann , wenn er zu rasch auftaut .
Man schützt ihn davor durch Bestecken von Tannenreisig .
Alle leer werdenden Beete sind , soweit es tn den Be¬
bauungsplan patzt , gut mit Stallmist zu düngen und
grobschollig umzuwerfen . Von abgeernteten Kohlbeeten
sind die Strünke sorgfältig zu sammeln ustd zu ver¬
brennen , um die darin sich aufhaltenden Krankheits¬
keime und Insektenlarven zu entfernen und ebenfalls
aus diesem Grunde am besten zu verbrennen ; auf den
Beeten wird dann Stallmist flach untergebracht . Zu
säen wäre noch Spinat und Feldsalat . Wintersalat
kann noch ausgepflanzt werden . Das Wintergemüse
ist gegen Hasenfraß zu schützen .

Arbeiten im Obstgarten . Die Zeir die Ernte
des Spätobstes ist herangekommen . Tunlichst sollten
alle Früchte innerhalb der ersten 8 Tage des Monats
gepflückt sein , da wir dann schon Nachtfröste erwar¬
ten können , durch die mancher späte Behang dem Ver¬
derben ausgesetzt wäre . Tritt unvorhergesehen leichter
Nachtfrost ein , braucht man deswegen aber noch nich .
gleich zu verzagen . Gefrorene Früchte sind noch nicht
so ohne weiteres erfroren . Nur darf man gefrorenes
Obst nicht in diesem Zustande pflücken. Es ist viel¬
mehr unberührt am Baume zu belassen , damit es durch
die Tageswärme langsam auftaut . Gerade das lang¬
sam« Auftauen ist von größter Bedeutung ; das Gegen -



tM würde ein Verderben der Früchte zur Folge haben
Deshalb ist gegebenenfalls noch das Obst mit kaltem
Wasser zu besprengen . Erst nach völligem Ausrauen
fft es zu ernten . Man tut aber dann gut , diese Früchte
oesonders zu legen , häufig nachzusehen und zuerst
zu verbrauchen . - Auch die Zeit der Neupf .anzung
rückt heran . Ob die Herbst- oder Frühjahrspslanzung
vorzuziehen ist , kann nur von Fall zu Fall entschieden
werden. Auf mehr trockenem, leichterem Boden pflanzt
man am vorteilhaftetesten im Herbst , während man auf
schwerem Boden besser bis zum Frühiahr damit wartet .
Bei der Auswahl der Sorte ist neben Klima und Lage
die Bodenart in Betracht zu ziehen . Nicht alles wächst
gleich gut auf jedem Boden, wenn auch die sonstigen
Verhältnisse günstig sind . Auf sandigem Boden wächst
beispielsweise alles Steinobst besser als Kernobst , ver¬
langt aber guten Kalkgehalt des Bodens. Auch Birnen
gedeihen dort im allgemeinen besser als Aepfel . d
-rstere ihre Wurzeln tiefer in den Boden senken, wo
, re genügend Feuchtigkeit vorfinden, im Gegensatz zu
den Aepfeln, die ihre Wurzeln mehr wagrecht aus¬
breiten.

Mais als Gcf ' ügclmastrrtwr. Biefach wird der
Mais als gutes Mastfutter auch für Geflügel äuge
priesen . In gewissem Sinne mag das auch ganz richtig
sein , für wirklich feine Mast aber ist der Mais un¬
tauglich . Die Ablagerung des durch Maisfütterung
erzeugten Fettes geschieht vorzugsweise um die inneren
Organe und unter der Haut . Dazu ist dieses Fetl
verhältnismäßig reich an Wasser . Beim Braten ver¬
dampft der Wassergehalt und das Fleisch erschein!
mager und trocken . Ganz anders steht es , wenn man
zur Mast Hafer - , Gersten - oder Buchweizenschrot ver¬
wendet , womöglich noch in Milch angerührt . Hierbei
findet die Fettablagerung statt im Fleisch selbst , zwischen
den einzelnen Muskelbündeln und Muskelfasern , die
" arm mit kleinen Fettzellen durchwebt erscheinen, weich
wtztere das Fleisch beim Braten mürbe und saftig
«.'halten.

Für Kaninchenzüchter . Vornehmlich im Winter wer¬
den manche Kaninchen von einem Lungen - oder Leber
leiden befallen, das durch einen kleinen etwa 30 mm
langen Wurm hervorgerufen wird , der sich in den
genannten Organen festsaugt . In der Regel tritt diese
Krankheit da auf , wo Unreinlichkeit in den Stallungen
herrscht. Die befallenen Tiere husten , bewegen sich
träge oder kriechen in sich zusammen , verlieren die
Eßlust und magern ab . Oft endet das Leiden dann
mit dem Tode . Als Vorbeuge - bzw . Heilmittel sorge
man für gute , reine Luft , Reinlichkeit im Stalle , gutes
Futter : Kleeheu , Hafer, Brotrinden , Kleie usw . Em¬
pfohlen wird auch , den kranken Tieren einige Fichten¬
zweige . an denen noch die Nadeln sitzen , vorzulegen
oder auch etwas Lupinensamen unter das Futter zu
mischen; beides soll der Krankheit entgegenarbeiten.

»r»» vwu Ersaß . W . e aus Mülhausen berichtet wird ,
«schSLr man die Zahl der Deutschen, die auf Grund der
U-vUrge Z des Friedens ertrags ihre Naturalisation als
Franzosen beantragt haben , im Elsaß auf 37 000 und
»»«a» Un Oberelfaß 5000 , im Unterelsaß 6000 und in
Kvt- rtngen 28 000.

Kein Rätsel ist so groß , so bi ter kün ' Not ,
als daß sich alles Leben muß heben aus dem Tod .
So selig ist kein Los , so heilig kein G 'bot,
als sich für vieler Leben zu geben in dm Tod.

O»-- » Stapcnnufr . Auf der Staatswerst der See»
s-^ ng Kobe (Japan ) lief am 19 . Oktober das große
k-vauische Schlachtschiff „Kago" vom Stapel . Es hat

Länge von 700 Fuß , 40 000 Tonnen Schiffsraum
,,ni» trägt acht lOzöllige Geschütze . Am gleichen Tag
»urb« der amerikanische Ueberdreadnought „Westvir -

ins Wasser gelassen , einer der vier größten
« chtachtkreuzer des amerikanischen Flottenbaupro -
gramms von 1910 . Nach dem neuen „Abrüstungs"-
«bckommen sollen die „Westvirginia" und die Schwester-
kwisie .. Colorado" und „Washington" aus der Marine -

en werden. wenn die Abrüstungskonferenz
- ben wird

D 'irvsrfchl H für MemLierstalim ' gerr .
Nichts bereitet mehr Verdruß , als wenn die Türen

der Stallungen nicht ordnungsgemäß geschlossen werden
können bzw . der Verschluß zu umständlich zu handhaben
ist . Zu leicht gelingt es dann den Insassen , ins Freie
zu gelangen, was zu mancherlei Unzutrnglichkeiten ,
auch nicht selten zu Verlusten führt . Jede Tür sollte
darum mit einer festen, sicheren, wenn auch einfachen
Verschlußvorrichtung versehen sein . Braktisch und auch
einfach sind die sogen . Ueverfälle, die in jeder Eisen¬
handlung zu kaufen sind . Aber während sie früher
für etwa 20 Psg . zu haben waren , kosten sie jetzt

mehrere Mark. Der Kleintierzüchter muß aber auch
heute noch mit jedem Groschen rechnen . Was er darum
selbst mit wenig Mühe und geringen Kosten Her¬
stellen kann , soll er selbst anfertigen . Nebenstehend
abgebildeter Türverschluß bietet alle Vorteile des sonst
so beliebeten Ueberfalles, ist aber vielleicht noch prak¬
tischer , weil er nicht zurückklappbar ist , also . stets beim
Schließen der Tür gleich über die Berschlußkrampe

'

gleitet, worauf man nur übrig hat , den Verschlußkeil
oder auch ein Hängeschloß vorzustecken . Dazu ist diese
Verschlußvorrichtung leicht herzustellen und äußerst bil¬
lig . Ein stärkerer Draht , entsprechend gebogen , ge¬
nügt vollkommen . Eine weitläufige Beschreibung des¬
selben erübrigt sich Wohl , da die beigegebene Abbildung
ja alles Weitere deutlich veranschaulicht .

Lokales .
ep . Gegen die Verminderung des Religions¬

unterrichts . Der Verein deutscher evang . Lehrerinnen
bat durch seine VertreLerinnen-Versammlung , die kürz¬
lich in Barmen tagte , im Einklang mit tzunderttausenden
von evang . Erziehungsberechtigten sehr entschieden gegen
die in der Grundschule eingeführte verminderte Stunden¬
zahl des evang. Religionsunterrichts Stellung genommen.
Er befürchtet von dieser Neuerung großen Schaden für
den Geist der Schule und für die Erziehung des nach-
wachstnden Geschlechts .

Der Zustand des Prinzen Oskar von Preußen , der
im Lungen- und Rippenfellentzündung erkrankt ist,
ist nach der „Berl . Zeitung a . M .

" sehr ernst .
Dr«t Menschen verbrannt . Am Montag abend brach

ln d«m einsam gelegenen Forsthaus Elba bei Lüne¬
burg «in Brand aus . Es konnte nichts gerettet werden.
8 Kinder des Försters , ein Knabe von 3 Jahren und
» Mädchen von 12 und 16 Jahren kamen in den Flam- '
mrn um . Das ganze Vieh ist verbrannt . Man ver-

Brandstiftung durch Einbrecher .
Ein Märchen . Zu der Meldung des „Schwarzw . Bo¬

ten"
, daß ein Schweizer Erwerbsloser in Oberndorf

a . N . aus der Schweiz eine Tagesunterstützung von 30
Franken ( etwa 1600 Mk .) beziehe und dafür ein Haus
bauen wolle, berichtet das Blatt nachträglich , daß die
Unterstützung nur 8 Franken betrage . Das sind nach
dem heutigen Kursstand etwa 420 Mark täglich , wo¬
mit sich in Deutschland immerhin etwas anfangen läßt.

Kindersegen . Die Ehefrau F . Deißler in Ulm a. D.
schenkte 3 Mädchen das Leben .

Bildcrdiebstahl. In der Nacht auf Montag wurde in
die zur Zeit in Zittau (Sachsen ) von der Münchener
Künstlervereinigung „ Ring" veranstaltete Kunstausstel¬
lung eingebrochen . Es wurden 18 Gemälde im Wert
von zusammen 30 000 Mark gestohlen . Von den Tä¬
tern fehlt jede Spur .

Die geschäftigen Japaner . Während die Japaner
in den ersten Jahrzehnten der Europaisierung ihres
Landes sich weniger um ihre alten Kunstschätze küm¬
merten, und so viele hervorragende Werke ins Ausland -
gelangen konnten , ist gegenwärtig wieder sine leiden¬
schaftliche Liebe zur altjapanischen Kunst in der Hei¬
mat erwacht und die Japaner kaufen jetzt alles , was
sie nur bekommen können , iu Europa zurück. Dies mag
ihnen in Ländern mit schlechter Valuta , wie bei uns,
leicht werden; aber es ist auch in England der Fall .
Darauf macht O . L . Marlow in einem Londoner Blatt
aufmerksam . Japaner durchreisen das Land und er¬
werben von privaten Sammlern wie von Händlern
kostbare âltjavanische Sachen , zum Teil zu lächerlich
geringen Preisen . Da heute alle Gegenstände von ho¬
her Bedeutung und hohem Wert sind , die in früherer
Zeit von ausgezeichneten Arbeitern mit der Hand ge¬
fertigt wurden , deshalb kaufen die Japaner nicht nur
kostbare Kunst '. . : sondern auch alle möglichen Ge-
branchsgegenstände s der guten alten Zeit zurück.

Handel und Verkehr .
— Der Dollar stand am 22 . November aus 281 Mk.
Stuttgart , 22 . Nov . Dem Schlachtvieh markt am

Dienstag auf dem hiesigen Vieh - und Schlachthof waren .
zugesührt : 232 Ochsen , 29 Bullen , 234 Jungbullen ,
237 Jungrinder , 423 Kühe, 479 . Kälber , 567 Schweine,
54 Schass und 6 Ziegen. Erlöst wurden aus 1 Ztr . Le¬
bendgewicht : Ochsen erste Qualität 770— 830 , zweite
580—600 , Bullen erste 750—800, zweite 600—700,
Jungrinder erste 800— 890 , zweite 680— 780 , dritte

j 560—650 , Kühe erste 600— 700 , zweite 420—530 , dritte
300— 400 , Kälber erste 980—1050 , zweite 890- 950,
dritte 80Ü— 850 , Schweine erste 1650— 1750, zweite

- 1450- 1560 , dritte 1170- 1350 , Hammelfleisch 900 bis
1000 Mark. Verlauf des Marktes : Schweine lebhaft ,
sonst mäßig.

W

t 4 Für die Reichssteuerveranlagung ist eine

M kerlsiieliltgnilMiiigjims
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angeordnet . Durch die Schutzmannschaft werden für jede
Haushaltung Wohnungslisten ausgegeben , in welche sämt¬
liche in jedem Haushalt am 20 . Oktober 1921/anwesend
gewesenen Personen alsbald genau zu verzeichnen sind .
Wohnungsmieter haben die Listen nach erfolgter Ausfüllung
sofort dem Hausbesitzer oder dessen Vertreter zu übergeben,
der hiezu die vorgeschriebene Bescheinigung mit der Ueber-
schrift „Personenstandsaufnahme " abzugeben hat .

Vom L Dezember an werden die sämtlichen Listen
durch die Schutzmannschaft bei den Hausbesitzern wieder
abgeholt . r -

Wildbad , den 23 . November 1921 . >
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Msgvvnkol .
Am 22 . November wird mit dem Holzhieb im Stadt¬

wald Meistern Abteilung Schillereiche und Eberhardsteig
begonnen . Sämtliche Wege in diesen Abteilungen sind von
diesem Tag ab bis auf Weiteres für den öffentlichen Ver¬
kehr gesperrt .

Vor dem Befahren der allen Steige wird gewarnt .
Wildbad , den 21 . November 1921 .

Stadt. Forstamt Wildbad.
In den nächsten Tagen trifft ein Waggon

pr. Anthrazit-Kohlen
aus der Zeche Langebrahm für mich ein und nimmt Be¬
stellungen entgegen

ksrl Msoii, MlendaMuiig.
Telefon Nr . 62

WedtervereiiiMübsä «u
MM § 6» ^ end halb 8 Uhr
WTLLV im Cafe Bechtle

'

/ (uslekuk -ZilSung .

11^ .

Erscheinen dringend .
Der Vorstand .
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Donnerstag
den 24 . Novbr .

abends 8 Uhr
UMeiMiiW

im Gasth . zur „Linde " .
Wegen WichtigkeitderTages¬

ordnung ist notwendig daß
sämtlicheSpieler , hauptsächlich
der Spielausschuß , vollzählig
êrscheinen .

Die Spielleitung.

H IiMl-VMiil t
''T MSdsiI.

Heute abend 8 Uhr

IVIännsrrisgö.
älemtiol?-

. Vollen
tsssnäplatten -

belag
fertigt'
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